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Jubiläum

Die RWTH wird im kommenden Jahr 150

Als „Königliche Rheinisch-Westphälische 
Polytechnische Hochschule“ zu Aachen nahm 
die RWTH im Oktober 1870 ihren Lehrbetrieb 
auf. Heute ist die Rheinisch-Westfälisch Tech-

nische Hochschule (RWTH) Aachen mit mehr 
als 45.000 Studierenden die größte technische 
Hochschule Deutschlands. Ziel der Hochschul-
gründung war, die Innovationskraft der Wirt-
schaft in der Region zu stärken, wie der Rektor 
Professor Ulrich Rüdiger bei der Vorstellung 
des Jubiläumsprogramms erläuterte: „Dieses 
Ziel ist 150 Jahre später aktueller denn je“, so 
der Rektor. Das Jubiläum steht unter dem Mot-
to: „Lernen. Forschen. Machen“. Es zeige deut-
lich, wofür die RWTH stehe: „Insbesondere das 
‚Machen‘ in unserem Motto ist bezeichnend für 
das Wesen dieser Hochschule“, sagte Rüdiger. 
Das 150-jährige Gründungsjubiläum feiert die 
RWTH unter anderem mit einer gemeinsamen 
Ausstellung mit der Stadt Aachen, einem Wis-
senschaftsabend in der NRW-Landesvertretung 
in Berlin, einem Universitätsfest auf den zen-
tralen Flächen der Hochschule sowie mit ei-
nem Festakt am 10. Oktober 2020, auf den Tag 
genau 150 Jahre nach der ersten Vorlesung.  
www.rwth-aachen.de.� bre

Wenn es ein Fach gibt, in dem ich mich nach 
diesem Semester gut auf das Staatsexamen 
vorbereitet fühle, dann ist es, für mich über-
raschend, Arbeitsmedizin. Das ist sicher kei-
nem übermäßigen Interesse meinerseits an 
diesem Fach zu verdanken, sondern vielmehr 
dem Engagement von Dr. Henrike Steudel, der 
scheidenden Lehrbeauftragten für Arbeitsme-
dizin. In ihren Seminaren sah ich mich das 
erste Mal seit der Schulzeit wieder gezwun-
gen, ein selbstgeschriebenes Namensschild 
an meinem Platz aufzustellen. Das kann man 
gut oder schlecht finden, so oder so erhöht 
sich automatisch die Aufmerksamkeit der 
Studentinnen und Studenten. In einem Stu-
dium voller ehemaliger Lehrerlieblinge wird 
kaum einer gerne mit Namen angesprochen 
und hat dann keine Ahnung, worum es über-
haupt geht. Zu Beginn jedes Seminars wurden 
Studentinnen und Studenten aufgerufen und 

zu den Themen der letzten Woche befragt. 
Besonders beliebt dabei: „Wenn ich Sie um 
fünf Uhr nachts aufwecke und frage, was die 
wichtigste Aufgabe der Arbeitsmedizin ist, 
dann sagen Sie mir …?“. Ich weiß jetzt und 
wahrscheinlich für den Rest meines Lebens: 
Die Antwort lautet: Gefährdungsbeurteilung.

Einer von vielen Gefahrstoffen, denen 
man in seinem Arbeitsleben ausgesetzt sein 
kann, ist Wismut. Das in Wismut enthaltene 
Uran wandelt sich im Körper zu Radon um 
und lässt bis heute tödliche Bronchial-Karzi
nome in den Bronchialverzweigungen ehe-
maliger Bergbauarbeiter der DDR entstehen. 
Tragisch bis ironisch erscheint vor diesem 
Hintergrund, dass jedem dieser Bergbauar-
beiter in der DDR je nach Beschäftigungsort 
monatlich zwischen einem und sechs Litern 
eines Branntweins namens „Kumpeltod“ 
zustanden. Ein weiteres Thema des Seminars 
war die Gültigkeit von Unfallversicherungen. 
So weiß ich jetzt, dass ich als Studentin gegen 
Unfälle auf dem Weg zur Mensa, nicht aber 
in der Mensa versichert bin. Gleiches gilt 
übrigens für den Weg zur Toilette verglichen 
mit dem Aufenthalt in derselben.

Wie erlebt Ihr das Studium der Human-
medizin? Schreibt mir an medizinstudium@
aekno.de.

Statistik

Habilitationen 
leicht rückläufig
Im Jahr 2018 sind rund 3,7 
Prozent weniger Habilita
tionsverfahren an den nord-
rhein-westfälischen Hoch-
schulen erfolgreich abge-
schlossen worden. Dies teilte 
kürzlich das Statistische 
Landesamt NRW mit. Insge-
samt zählten die Statistiker 
310 Verfahren, im Jahr zuvor 
wurden 322 Habilitationen 
abgeschlossen. 
Bei den Fächern waren wei-
terhin Humanmedizin und 
Gesundheitswissenschaften 
zusammengenommen auf 
dem ersten Platz mit einem 
Anteil von 57,4 Prozent aller 
Habilitationen. Auf den  
weiteren Plätzen folgten die 
Fächergruppen Rechts-, 
Wirtschafts- und Sozial
wissenschaften mit einem 
Anteil von 13,9 Prozent sowie 
Mathematik und Naturwis-
senschaften (11,6 Prozent). 
Der Frauenanteil lag im 
Vorjahr bei 26,8 Prozent 
und damit 1,2 Prozent nied-
riger als im Jahr 2017. Deut-
licher ging der Anteil aus-
ländischer Habilitanden zu-
rück von 12,1 in 2017 auf 7,4 
Prozent im vergangenen 
Jahr. Das Durchschnittsalter 
der Neuhabilitierten lag bei  
41,2 Jahren.
An den nordrheinischen 
Universitäten mit Medizini-
scher Fakultät fielen die 
Zahlen unterschiedlich aus. 
Während an der RWTH 
Aachen 2018 insgesamt 41 
Habilitationsverfahren ab-
geschlossen wurden, waren 
es im Jahr zuvor lediglich 
30 (36,7 Prozent). Auch an 
der Uni Köln sind 2018 mit 
56 Habilitationen ein Fünf-
tel mehr Habilitationen ab-
geschlossen worden als 
2017. Dagegen gingen die 
Zahlen in Bonn, Düsseldorf 
und Duisburg-Essen leicht 
zurück.� bre

Vorstellung des Jubiläumsprogramms der RWTH und 
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